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Leite Ihrer ruhmgekrönten Waffengenossen für deutsches Recht unb
deutsche Ehre den Kampf aufnehmen," telegrafierte König fitbroig an
König Wilhelm.

Und als Deutschlands Erbfeind im blutigen Kampf niederge¬
rungen war, da boten Deutschlands Fürsten, ihnen allen voran
Kayerns deuischgejinnter König Ludwig II., dem König Milhelm von
Preußen die deutsche Kaiserwurde dar.

König Ludwig II. hat bewiesen, daß er zur ernsten Stunde
einer ernsten mannhaften That fähig ist. Er hat bewiesen, daß er
die beste Eigenschaft eines deutschen Fürsten besitzt: die Liebe zum ge¬
meinsamen ilatcrlanii. Möge ihm vergönnt sein, die Früchte der
großen Thaten und Erfolge jener Zeit noch lange itt Frieden zu ge¬
nießen ! —

43. per deutsche Arieg 1866.
Die jetzige preußische Provinz Schleswig-Holstein stand früher

unter dänischer Herrschaft. Anfangs der sechziger Jahre versuchte der
König von Dänemark diese deutschen Landesgebiete vollständig dem
dänischen Staat einzuverleiben. Die deutschen Großmächte Österreich
unb Preußen gaben solches nicht zu. Sie griffen zu den Waffen,
befreiten Schleswig-Holstein vom dänischen Joche unb verwalteten ge¬
meinsam die neuerroorbenen Landesteile. Doch bald entstanden
Streitigkeiten zwischen beiden Regierungen, welche den Krieg von 1866
veranlaßten.

Die größern deutschen Staaten, darunter Kayerv, standen auf
^eite Österreichs. Mit Preußen hielten es nur einige Kleinstaaten.
Bei Königgrätz in Böhmen kam es zur Hauptschlacht. Die Öster¬
reicher wurden geschlagen. Nachbem auch die Verbündeten Österreichs
von den Preußen besiegt waren, wurde zu Prag Friede geschlossen.
Österreich schied aus dem deutschen Staatenvereine aus. Die Staaten
nördlich vom Main bildeten den norddeutschen Kund unter der Leitung
des Königs von Preußen.

44. Der deutsch-französische Krieg von
1870 imö 1871.

Von jeher waren die Franzosen gegen uns Deutsche feindlich
gesinnt. Wiederholt fielen sie im Laufe der Jahrhunderte in Deutsch-


